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Ar. 373. 


1 Amtliches. 
Berlin, 30. Mai. Der König bat dem 8 Regierungsrath 
0 na zu Poſen den königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe vers 
leben 

Der König hat dem Neferendar und Seconde⸗Lieutenant der Re⸗ 
ſerve des 2. ſchleſiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 8, Freiherrn von 
Humboldt⸗Dachroeden, die Kammerfunker⸗Würde verliehen. 

Der König bat dem Ober⸗Präfidenten a. D. Hans Hugo von 
Kleiſt⸗Retzow auf Kieckow, im Kreiſe Belgard, den Charakter als wirk⸗ 
licher geheimer Rath mit dem Prädikat Exzellenz verliehen; den früheren 
Proſeſſor am Polylechnikum in München, Dr. August von Kluckhobn, 
zum ordentlichen Proſeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Unis 
verſität in Göttingen ernannt und dem Amtshauptmann Rubach zu 
Liebenburg den Charakter als geheimer Regierungs⸗Rath verliehen. 

Dem Senator der königlichen Akademie der Künſte in Berlin, 
Bildbouer Ecdmann Ende, dem Mitgliede der königlichen Akademie 
der Künſte in Berlin, Hiſtorienmaler Friedrich Geſelſchap und dem 
Bildhauer Paul Otto aus Berlin, zur Zeit in Rom, iſt das Prädikat 
Profeſſor beigelegt worden. 
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ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich 
ofen ½ Mark, für ganz Deutschland 
Beftellungen nehmen alle Poſtan 
ſchen Reiches an. 


Deutſcher Reichstag. 
91. Sitzung. 

Berlin 30. Mai. Am Tiſche des Bundesraths: Bödiker. 

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 11 Uhr. 

Die dritte Berathung der Gewerbeordnungsnovelle 
wind fortgeſetzt. — Er { 

38 56 bezeichnet diejenigen Waaren, deren Feilbieten im Umherziehen 
nicht geſtattet ſein ſoll. 

Abg. Dr. Baumbach beantragt, das Feilbieten von Gold» und 
Silberwaaren, ſowie von Taſchenuhren, von dem Verbot auszuſchließen. 

Abg. Reichenſperger (Krefeld) hält gerade bei dieſen Gegen⸗ 
Händen die Beſtimmungen des § 56 für beſonders nothwendig. Dieſe⸗ 
nigen, die feſte Kundſchaft haben, würden von dieſer Beſtimmung nicht 
getroffen werden, da ſie in der Lage find, ihre Waaren auch ohne Um⸗ 
berzieben zu vertreiben. ; 

Abg. Büchtemann bittet, den Antrag anzunehmen; der Grund, 
daß die Hauſirer oſt die Leute mit unechten Waaren betrügen, kann 
nicht 1 FR ſein, um das ehrliche und ſolide Gewerhe zu ſchädigen. 

Geh. Rath Bödifer bittet das Haus bei den Beſchlüſſen der 
zweiten Leſung zu bleiben, da dadurch das ſolide Geſchäft nicht geſchä⸗ 
digt werden wird. 5 

Abg. Kochhann (Landsberg) beſtreitet dies, da die meiſten Gold⸗ 


eee zur Zeit durch Umlerziehen veitrieben werden. Vers 


v t ber Bewegung, fo verhindern wir auch die 
twickelung der Kunſtinduſtrie. e daß ie beim 
Vertrieb von Goldmaaren unreell g t wird, ſo irre man ſich, 
auch beim Verkauf von Getreide gehe es nicht immer ganz reell her. 


(Unrube rechts.) 


Geb. Rath Bödiker führt aus, daß die Regierung ſtets in 
dieſen n Rückſicht auf das Kunſtgewerbe genommen habe, 
daß fie aber zu der Ueberzeugung gelangt ſei, daß daſſelbe nicht ger 
schädigt werden würde durch den Ausſchluß dieſer Waaren vom 
Wanderbetrieb. Es handelt ſich bei allen dieſen Beſtimmungen nicht 
ur Beſchränkung der Freiheit ſondern der Unredlichteit. (Beifall 
rechts. 8 
Abg. v. Köller hält dieſe Beſtimmungen für das platte Land 
durchaus für nothwendig; man kann ſich gegen Betrug in der Stadt 
ſehr gut ſchützen, nicht aber auf dem flachen Lande. Uebrigens wird 
von den Landbewobnern ſelbſt im Ganzen nicht fo viel betrogen, als 
in der einen Stadt Berlin. Gerade weil die Dummen nicht alle wer: 
den, deshalb wollen wir, daß die Klugen nicht die Dummen ſollen aus⸗ 
nutzen können. (Bravo! rechts.) 

Abg. Dr Blum fürchtet von der Ablehnung des Antrages 
Baumbach eine große Schädigung der Goldinduſtrie. Wenn er auch 
die Möglichkeit det Betruges in dieſem Fall nicht beſtreitet, jo wird er 
doch im Intereſſe der Induſtrie für den Antrag eintreten. 

Der Antrag Baumbach wird mit 143 gegen 131 Stimmen a b⸗ 
gelehnt und $ 56, Nr. 1—9, unverändert angenommen. 

Die letzte Nummer von 8 56 lautet: 

Ausgeſchloſſen vom Feilbieten im Umherziehen ſind ferner: 

10. Druckſchriften. andere Schriften oder Bildwerke, welche mittelſt 
Zuſicherung von Gewinnen oder Prämien vertrieben werden, ſo⸗ 
fern dieſe Gewinne oder Prämien nicht in Schriften oder Bild⸗ 
werken beſtehen. { 

Abg. Ackermann beantragt, ſtatt Ziffer 10 zu ſetzen: 

„Druckſchriften, andere Schriften und Bildwerke, infofern ſie 
in fittlicher oder religiöjer Beziehung Aergerniß zu geben geeignet 
find, oder welche mittelſt Zusicherung von Prämien oder Ges 
winnen vertrieben werden“. 

und außerdem als neuen Abſatz hinzuzufügen: : . 

„Wer Druckſchriften, andere Schriften oder Bildwerke im 
Umberziehen feilbieten will, bat ein Verzeichniß derſelben der 
zuſtändigen Verwaltungsbebörde ſeines Wohnortes zur Geneh⸗ 

* a vorzulegen. Die Genehmigung iſt nur zu verſagen, fo 

das Verzeichniß Druckſchriften, andere Schriften oder Bild⸗ 


werke der vorbezeichneten Art enthält. Der Gewerbetreibende 


darf nur die in dem genehmigten Verzeichniſſe enthaltenen Druck⸗ 

ſchriften, anderen Schriften oder Bildwerke bei ſich führen und 

it verpflichtet, das Verzeichniß während der Ausübung des 

Gewerbebetriebes bei ſſch zu führen, auf Erſordern der zuſtän⸗ 

digen Behörden oder Beamten Gehen den unb, ie en er biergu 

nicht im Stande iſt, auf deren Geheiß den Betrieb bis zur Her⸗ 
beiſchaffung des Verzeichniſſes einzuſtellen - 

Abg. Stöcker: Zwei Anſchauungen ſtetzen ſich N gegenüber, 

die Beſchlüſſe der zweiten Leſung und unfer Antrag. Wir fieben auf 


dem Standpunkt des chriſtlich⸗xeligiöſen Lebens und wollen der ee 
ner 


Verderbniß, die aus der Buchhändler⸗Kolportage entfſeht, in entſe 
Weiſe entgegentreten. Der Standpunkt des materiellen Erwerbes i hier 
nicht der richtige; denn wenn es ſich um eine Mill. Thlr. und um eine 
Seelen handelt, jo ſteben wir auf Seiten der letzteren (Heiterkeit links.) 
Naturgemäß müſſen auch die Kolporteure ſelbſt allmälig ſittlich ruinirt 
werden. Das bedingt ihr Geſchäft. Wir verkennen nicht, daß vor 
Allem das Geſetz zur Hebung der Sittlichkeit der kräftigſte Faktor iſt. 


Man jagt nun, die Schundliteratur iſt im Abnehmen begriffen. Das 


trifft indeſſen nur auf die Jugendliteratur zu, nicht auf die Schund⸗ 


Das Abonnement auf dieſes täglich brei Mal ere 
7 die Stadt 
45 Pf. 


Ich kann nicht 


ill. 


Donnuerſtag, 31. Mai. 


und Schauerromane. Von den Vertreibern der Sonntagspredigten ift | 


mir eine Kollektion ſolcher Schundſchriften zugegangen, und ich habe 
mich gewundert, wie bei unſerem Volke noch ſo viel geſunder Sinn 
ſich findet, da es doch mit ſolcher Schundliteratur geſpeiſt wird. Schon 
die Titel zeigen den unſittlichen Inhalt. Da heißt es: Elvira, die 
Zigeunerkönigin (Heiterkeit), Suleika, die Perle des Harems oder der 
ſchwarze Mädchenräuber von Stambul, Ein gebrochenes Frauenherz 
oder die Bekenntniſſe einer Wahnſinnigen. GGortgeſezte Heiterkeit; 
Ruf: Weiter leſen!) Das erſte Werk iſt ein Wirrſal von Unzucht. 
Blut und Niedertracht. (Heiterkeit) In dem Proſpekt heißt es: 
verflucht ihn nicht, wenn er ein Schloß niederbrennt, es geſchah Alles 
um Elviras willen. (Große Heiterleit.) Die Linke ſollte nicht leugnen, 
daß das moraliſche Gefühl auch Antheil am geſunden Erwerbsleben 
hat. Wir haben niemals die Unſittlichleit auf den Höhen des Lebens 
vertheidigt, in dieſen Schriften aber werden die oberen Schichten der 
Geſellſchaft geſchildert als voll Unzucht und Ehebruch. Das lieſt das 
Volk und glaubt, daß es ebenſo handeln dürfe. Gerade auf dem Ge⸗ 
biet der Kolportage iſt das laisser faire und laisser aller am 
bedenklichſten, da das Volk noch der Meinung iſt, daß Alles, was ge⸗ 
druckt iſt, auch wahr ſein müſſe. Die Kolportage für politiſche Schrif⸗ 
ten geben wir gern frei, wir wollen fie nur auf anderen Gebieten eins 
ſchränken. Bei einer ſo elenden Spekulation auf die gemeinſten Lüſte 
des Volkes iſt Selbſthilfe nicht möglich und die Verbrechen gegen die 
Sittlichkeit find ſeit zehn Jahren um das Doppelte geſtiegen; die Un⸗ 
zucht nagt an den Wurzeln der Nation, wir baben nicht mehr, wie 
ehedem, den Ruhm der Keuſchheit. Ich bitte Sie, nehmen Sie unſeren 
Antrag an. (Bravo! rechts.) n n 95 
Abg. Dr. Baumbach beſtreitet, daß die Kolportage lediglich 
auf die Gemeinheit und die niedrigen Leidenſchaften des Volkes ſpe⸗ 
kulire, wie es der Vorkedner geſchildert hat. Redner behauotet, daß 
das Schlimmſte und Aufregendſte der Titel der Werke ſei, nicht aber 
der Inhalt. Unzüchtige Bücher find ja bereits im Strafgeſetz verboten 
und die Händler hüten ſich, damit in Konflikt zu kommen. Die Kol⸗ 
SH pflegen oft denſelben langweiligen Roman unter verſchiedenen 
mſchlägen zu verkaufen, bald heißt er: Recha, die ſchöne Jüdin, bald 
die verfolgte Unſchuld Aber ich habe auch bei Kol porteuren Bücher 
gefunden, wie die Gewerbeordnung, Meyer's Handlexikon, die Wunder 
des Himmels, Strafgeſetzbuch, Gartenlaube. (Zuruf rechts: Sehr faul.) 
Die Gartenlaube iſt ein Blatt von eminenter Bedeutung (Große Un⸗ 
ruhe rechts und im Zentrum und Widerſpruch.) Nun, ich kann Ihnen 
fagen, das iſt doch jo. Als ich einſt im Krankenhauſe einen armen 
Handwerksburſchen, dem ſchon der hippokratiſche Zug im Geſicht lag, 
fragte, ob ich etwas für ihn thun könne, bat er mich um einen Band 
„Gartenlaube“. (Ironiſches Lachen rechts und im Zentrum.) Das 
Amendement der Konſervativen iſt ganz unannehmbax und überflüſſig. 
verſtehen, wie Herr Stöcker vom 
links) Kürzlich hat man ſogar den 
occaccio konftszirt, obwohl der gute Mann bereits fünf Jahrhunderte 
todt iſt und ma von uns ihn gerne geleſen hat. Auch Herr 
Stöcker bat ſich in jungen Jahren gewis daran erfreut. (Heiterkeit 
Unks) Wem die geiſtige Entwickelung des Volkes am Herzen Liegt, 
der muß den Antrag Ackermann zurückweisen. {eb after Beifall links.) 

Geh. Rath Bödiker erkläre fi en Antrag Ackermann; 
die Stöcker'ſchen Angaben feien im Ganzen zutreffend und das beſtehende 
ee reiche keineswegs aus, um dem Unweſen des Rolportagehandels 
zu ſteuern. 

Abg. Richter (Hagen): Im Jahre 1870 bat man die Sittlich⸗ 
keit unſeres Volkes nicht genug zu preiſen gewußt und es iſt wahr, 
daß wir Frankreich nicht blos mit den Waffen beſiegt haben. Aber 
gerade von der Seite, die damals am meiſten übertrieben hat, wird 
heute die Meinung verbreitet, als ob das Volk ſittlich zurückgehe. Das 
geſchieht aber nur pon den Konſervativen, weil fie ihre kleinlichen In⸗ 
tereſſen dabei verfolgen, weil das Volk von ihnen nichts wiſſen will 
Hund links); weil es die Kunſtſtücke der Regierung in Acht und 

ann gethan hat, deshalb ſchänden Sie (zur Rechten) das Volk. Die 
Rede des Herrn Stöcker iſt ja nur ein Aufguß der Rede, auf die er 
im Lande deiſt. Was er ſprach, geht über den 8 56 hinaus, das ift 
Jenſur. Dieſelben Wendungen wären ausreichend geweſen, um die 
Fine der Zenſur zu empfehlen. Er findet es unpaſſend, daß 
ſich unter den Prämien der Kolporteure neben heiligen Bildern pro⸗ 
fane beſinden. Aber wie iſt es denn in unſeren Ausſtellungen, hängen 
da nicht auch neben profanen Bildern heilige? Wenn die Anſicht des 
Herrn Stöcker wahr iſt, dann müßte die Zenſur auch auf die Kreis⸗ 
blätter ausgedehnt werden, da find im Feuilleton auch allerhand 
Geſchichten zu finden, die man anſtößig finden könnte. (Widerſpruch 
rechts.) Dann nenne ich Ibnen die Bitel (Unrube rechts), die 
Geſchichte in ſeinen Töchtern, von David und der Bathſeba mußten 
auch unter die -Zenfur fallen. Sie (auf der Rechten) wollen nicht, 
daß das Volk klüger werde (Unruhe rechts), Sie wollen es dumm 
erhalten, um nicht den letzten Boden im Volle zu verlieren. Auf 
den Eiſenbahnhöfen haben wir ja die Zenſur in Bezug auf a 
ten und Bücher und doch finden Sie doch auf den letzteren dieſelben 
Titel, wie ſie Herr Stöcker genannt hat. Da ſinden Sie auch die 
„ſchöne Elvira“ und andere Bücher, die ich nicht jo gut kenne, wie 

err Stöcker (Heiterkeit.) Es ſoll nur getanzt werden, wo ein Geiſt⸗ 
icher dabei iſt, es ſoll nur gedruckt werden dürfen, wo ein Geiſtlicher 
es erlaubt hat. dan n 
botener Bücher einf weil man das diskretionäre Ermeſſen der 
Polizei nicht vergrößern wollte. Was ein Aergerniß giebt, läßt ſich 
nicht ſo leicht konſtatiren; es giebt wohl „die 
auf der Schloßbrücke Anſtoß nehmen, die müßten alſo 
wenn wir das Prinzip des Be 
in Deutſchland ſtets ſolche 

eformation bekommen. (Se 


entfernt werden, 


gehe gehabt, dann hätten wir nie die 
br gut links; Wi 


Literatur durch die Kolportage verbreitet. Wenn wir den Index ein⸗ 
führen, dann müſſen 2 vor Allem die Reden des Herrn Stöder, die 
bei den Juden vet ergerniß hervorgebracht haben, und ſeine Kraft⸗ 
ausdrücke auf den Inder geſetzt werden. Das Zentrum will auch für 
den Antrag Ackermann ſtimmen Haben Sie denn nicht geleſen, daß 
die Proklame des Bischofs in Breslau über die Mischehen, bei Leuten, 
wie Stöcker Aergerniß Nie been haben, wollen Sie denn, daß jede 

Publikation, die bei Herrn Stöcker Aergerniß giebt, verboten 


W | \ em 
wird? Sind Sie denn fo zufrieden mit den Poligeiorganen? Wenn 


Sie ſich ändern wollen, dann thun Sie es von Jahr zu Jahr, aber 
nicht von der zweiten bis zur dritten Leſung. In zweiter Leſung bat 
Herr v. Hertling fo entſchieden gegen alle Beſchränkungen der Kolpor⸗ 


* 


Zeitung. 


Jahrgang. 


Herr er vom Aergerniß erregen 
ſprechen kann, 2 ha der Untiiemitismuß noch nicht aus Deutfchland |. 
wun ft. (Bravo! 


n aachen Leſung wollte man nicht den Index ver⸗ 


an den Figuren 
erniſſes weiter anführten. Hätte man 


. derſpruch rechts; denn 
damals, wo es ſtändige Buchhandlungen nach nicht gab, wurde alle 


Elvira geleſen. (Heiterkeit). Ich habe in 


unonceu⸗ 
Annahme: Burecus, 
In Berlin, Bresl 
Dresden, Frantfurt a. 
Hamburg, Leipzig, München, 
Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei &. L. Daube & Co., 
Yanfenflein & Vogler, 
Rudolph Moſſe. 
In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Invalidendank“ 


1883. 


tage geſprochen und heute wollen Sie dem konſervatipen Antrag bei⸗ 
ſtimmen. Wenn Sie auf dieſem Gebiete das diskretionäre Ermeſſen 
zulaſſen, dann verlieren Sie das Recht, ſich je wieder darüber zu bes 
klagen. (Beifall links) 

Abg. Günther (Sachſen) führt aus, daß der Antrag Acker⸗ 
mann nur diejenigen Schriften von der Kolportage ausſchließen wolle, 
welche in ſittlicher oder religiöſer Hinſicht Anſtoß erregen und Aerger⸗ 
niß geben. Ich bin erſtaunt, daß die Herren von der linken Seite 
ſolche Schriften zulaſſen wollen. (Hört! hört!) Daß man mit den 
beſtehenden Geſetzen nicht auskommen könne, ſei zur Genüge er wieſen, 
und der Buchhandel im Allgemeinen werde nicht durch den Antrag 
Ackermann getroffen werden. 

Abg. Dr. Blum: Die vom Abg. Stöcker angegebenen Uebel⸗ 
ſtände ſind zum Theil begründet, er iſt indeſſen zu ſehr Peſſimiſt und 
überſieht daher, daß die beſteb enden Geſetze völlig ausreichend find, 
um dem Unweſen der Kolportage zu ſteuern. Ich kann daber die 
Nothwendigkeit des Antrages Ackermann um jo weniger anerkennen, 
als wie bereits ausgeführt, der Ausdruck „Aergerniß erregen“ viel zu 
dehnbar iſt. 3 1 | : i ; 

Abg. Windthorſt: Die Polizei ſteht leider bei uns in Miß⸗ 
kredit, weil zu oft politiſcher Mißbrauch mit derſelben getrieben wird. 
Aber hier thut man ſo, als ob der ganze Buchhandel in Frage geſtellt 
iſt; das iſt keineswegs der Fall. Am beſten würde der Kolportage⸗ 
buchhandel ganz verboten, dann würde der Sortimentsbuchhandel um 
jo beſſer gedeihen. Es iſt richtig, daß der Antrag Ackermann der Polizei 
eine ſehr ausgedehnte Macht zuweiſt, aber die zu bekämpfende fittliche 
Gefahr iſt fo groß, daß man der Polizei auch eher zu viel als zu wenig 
Mittel an die Hand geben muß, um die Schundkolportage zu unter⸗ 
drücken. — Wenn Herr Richter auf Boccaccio bingewieſen hat, ſo hat 
dieſer ſpäter feine Schriften bedauert und iſt geſtorben, indem ſein Haupt 
auf der Bibel ruhte. Wenn an den Streit zwiſchen Herrn Stöcker 
und mir im Abgeordnetenhauſe erinnert wurde, ſo muß ich allerdings 
fagen, daß Herr Stöcker dieſen Streit über die Miſchehenfrage ohne 
jeden Anlaß damals begonnen hat. — Wenn die Faſſung des Antra⸗ 
ges Ackermann den Liberalen zu unbeſtimmt iſt, jo mögen fie beſſere 
Vorſchläge machen. Ich glaube aber, daß jeder verſtändige Beamte 
ſebr wohl wiſſen wird, was mit den Vorſchriften gemeint iſt. Sie 
wollen für die Tingeltangel, Tanzluſtbarkeiten und Schundromane jede 
Polizei fern halten, aber gegen die barmherzigen Schweſtern haben 
Sie gern die Polizei gehetzt. Ich will nicht, daß Aergerniß erregende 
Schriſten kolport'rt werden, und darum werde ich für der Antrag 
Ackermann ſtimmen. 5 , 

Abg. Richter (Hagen) bringt nunmehr einen Abänderungs⸗ 
antrag zum Antrag Ackermann ein, wonach die Worte „in relis 


Smferate 20 37. bie ſechsgeſpaltene Petitzeile ober berei 

Raum, Reklamen derhältuißmäßig höher, ſind an die 

Srpebition zu fenberf int werden für die am fol 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Aummer bir 
5 Uhr Nachmittags angenommen 


giöſer Beziehung Aergerniß geben“ zu ändern find in „durch bee 


jolns nde Aeußerungen in Bezug auf die chriſtliche Religion- 
ottesläſterung.“ : ER Ir 
Abg. Dr. Kapp: Die Kolportage ſoll beſchränkt werden, we 
di Herten annehmen, fie könnte die Sittlichkeit ſchädigen. 

Kolportage wirklich ſo ſchlimm, wie einige behaupten, ſo iſt das 

der Polizei, die mit den jetzigen Beſtimmungen der Gemerbeord 
und des Strafgeſetzbuches einem etwaigen Unfug zur N entge 
treten könnten. Es it behauptet worden, man würde den Sortim 
Buchhandel nicht ſchädigen, ſondern ihm nützen durch Aufhebung der 


Ko portage. Das iſt eine ganz irrige Anſicht. Es handelt ſich um 


ein Fünftel des geſammten Buchhandels bei der Kolportage; wenn 
die Herren ſich dieſe Thatſache immer gegenwärtig hielten, würden fie 
ſolche Anträge nicht einbringen. Nur durch die Kolportage iſt die 
Bikligkeit der guten Werke ermöglicht worden. Was „Aergerniß“ fei, 
läßt ſich nicht gut deſiniren, beiſpielsweiſe giebt beute die „Germania“ 
eine Blüthenleſe aus Luther's Schriften wieder und bezeichnet fie als 
religiöſes Aergerniß. Würde alſo der Antrag Ackermann angenommen, 
jo müßte man konſequenterweiſe auch die Schriften Luthers konſisziren. 

Abg. Stöcker: Es fällt mir nicht leicht, mit einem Gegner zu 


disputiren, der das alte Teſtament auf gleiche Stufe ſetzt mit der i 


— 
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. 
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a a 5 ER 


Schundliteratur. Herr Richter hat wohl nur die Stellen aus der Bibel 2A 


Arsen, nicht was darauf folgte (Heiterkeit), daß David nach feiner 


nthat lange vor allem Volke Buße that. Herr Richter vertheidigt 
die Juden, und greiſt das alte Teſtament an . thäte er das 
Umgekehrte, ſo würde er dem Lande mehr nützen. Ger 
wüſtungen, die der Semitismus hervorgebracht hat, haben uns zur 
Stellung des Antrages veranlaßt; ich weiſe den Vorwurf zurück, daß 
mein Kampf gegen die Juden eine Schmach iſt. Die „Gartenlaube 
hat nachgewieſen, daß unter den Gründern 90 Prozent Juden ſind; 
(Der Präſident macht den Redner darauf aufmerkſam, daß er nicht zur 
Sache ſpreche.) Redner verlieſt einige Stellen aus dem Werke eines 
Juden, die Beleidigungen gegen die Geiſtlichkeit enthalten und fährt 
dann fort: Ich habe abſichtlich den Antrag nur einſeitig behandelt, 
aber mit dem Standpunkt, der die „Gartenlaube“ für ein eminentes 
Werk hält, werde ich mich nie verſtändigen. Ich will nicht unſer Volk 
verdächtigen, ich will es ur befteien von den Schlacken, die zum Theil 
auch auß der Schundl ir ſich auf das reine Feuer unſeres Volkes 
1 5 Wie Herr er mit feiner zuweilen zutreffenden Sachkenntniß 
(Große Heiterkeit) behaupten konnte, daß wir in Berlin feinen Kolpor⸗ 
tagehandel haben verſtehe ich nicht. Herrn Windthorſt erkläre ich, daß 
ich, wie er ſtets ſeinen katholiſchen Standpunkt, meinen epan eliſchen 
vertheidigen werde und ich freue mich, daß er wie ich mit ften 
0 5 jag dacht der Sittlichkeit im deutſchen Volke arbeiten will. 

rechts. 

Abg. Richter (Hagen): Herr Stöcker hat meine Rede falſch ver⸗ 
ſtanden, ich habe nur pfad wenn man ſeine Anſicht über den Kol⸗ 
portagebuchhandel auf die Bibel übertragen wollte, dieſelbe auch ver⸗ 
boten werden müßte. Es iſt doch gut, daß man immer wieder daran 
erinnert, wenn man Herrn Stöcker dabei ertappt, wie er andere An⸗ 
ſichten falſch wiedergtebt. Wie Herr Stöcker mir vorwirft, nur die von 
mir bezeichneten Kapitel der Bibel zu kennen, ſo könnte ich doch mit 
gleichem Rechte ſagen, Herr Stöcker habe nur Bücher, wie die ſchöne 
ug auf das Proklama 
euten, wie Herr Stöcker, 


des Biſchofs von Breslau geſagt, daß es bei 


Aergernſß hervorgerufen hat, und das daſſelbe nach dem * Acker⸗ 


mann nicht verbreitet werden dürfte, weil proteſtantiſche reiſe daran 
Anſioß genommen haben. Ich will eventuell zu dem Antrag Ackermann 
beantragen, die einfache Beſtimmung des Strafgeſetzes aufzunehmen : 
„Wer in beſchimpfenden Aeußerungen Gott läſtert, d 

ſtraft.“ Wenn Sie noch 


ſo habe ich auch nichts dagegen, das wäre gerade gegen 
ſehr gut. (Heiterkeit; ſehr gut links.) Prinzipaliter f 


fr 


ade bie Ber 


die andere Beſtimmung biniufügen wollen, 
nach der auch der beſtraft wird, der eine Religionsgeſellſcha e 
er 


et aber a 1 


— 
2 
5 7 


1 


1 

I, 

4 
* 

1 

1 


laſſung zu polizeilichen 
Die 


Antrag abgelebnt wiſſen, weil er den Zweck nicht erreicht, und Veran⸗ 
] xationen giebt. 
Debatte wird geſcploſſen. 

Perſönlich bemerkt Abg. Dr. Baumbach: Das Wort, daß 
die antiſemitiſche Bewegung eine Schmach iſt, ſtammt nicht von mir, 
aber ich unterſchreibe es ganz. Dem Herrn Stöcker möchte ich das 
Wort des Kloſterbrudeis in „Nathan der Weile” zurufen: „Es hat 
mich ſtets verdroſſen, daß Cbriſten es vergeſſen konnten, daß unier 

ein Jude wax. (Beifall links.) . 

Abg. Dr. Windtborft (verjönlih): Ich billige die Proklama 
des Breslauer Biſchofs nicht; die katholiſche Kirche hält gemiſchte 
Eben für rechtsbeſtändig und wie alle Ehen für unlösbar. Ich kann 
nicht begreifen, daß man ſolch' lange Deklamationen gegen die Proklama 
zu hören bekomm. > 

Abg. Richter ziebt feinen Eventualantrag zurück, zu Gunſten 
tines vom Abg. Munckel geftellten Antrages, in dem er die Bezeich⸗ 
nung „religiöſes Aergerniß“ durch eine Reihe fpexieller Vergehen prä⸗ 
ziert. Dieſer Antrag wird mit 169 gegen 149 Stimmen abgelehnt. 

Ueber den erſten Teil des Antrages Ackermann wird nunmehr 
namentlich abgeſtimmt. Derſelbe wird mit 172 gegen 146 
Stimmen angenommen. 1 

Abg. Langwerth von Simmern enthält ſich der Ab⸗ 


ung. 

Auch der 2. Abſatz des Antrages und der ganze veränderte $ 56 
werden darauf angenommen. SS N 

$ 5fa beſtimmt, daß vom Gewerbebetrieb im Umherziehen ausge⸗ 

loſſen fein ſoll die Ausübung der Heilkunde durch nicht approbirte 
fonen, das Aufſuchen, ſowie die Vermittelung von Darlebns⸗ 
ſcäften und von Rücklaufsgeſchäften ohne vorgängige Beuellung. 

Ferner das Aufſuchen von Beſtellongen auf Wertbpapiere, Lottexielooſe 
und das Aufſuchen von Beſtellungen auf Branntwein und Spiritus 
bei Perſonen, in deren Gewerbebetrieb dieſelben keine Verwendung 

Abg. Dr. Baumbach beantragt, die Ausübung der Heilkunde 
und das Aufſuchen und Vermitteln von Darlehns geſchäften und von 
Nückkaufs geſchäften ohne vorgängige Beſtellung vom Verbote aus⸗ 
geſchloſſen bleiben ſoll. . . k 

Abg. Dr. Möller bittet im Intereſſe des Publikums, den 
Betrieb im Umberziehen Seitens nicht aoprobirter Perſonen nicht zu 
unteriagen. Seine Partei will Gewerbefteiheit in jeder Hinſicht und 
auch hierin. Der § 56a bezwecke nichts weiter, als eine Verſtärkung 
der Macht der Polizei. ER 3 

Abg. v. Köller beruft ſich auf medizinische Autoritäten, um zu 
beweiſen, daß die Behandlung Kranker Seitens nicht approbirter 
Perſonen nicht geſtattet werden dürfe. ; . 

Aba. Dr. Braun weiſt auf den Widerſpruch bin, der darin 
liegt, daß man den nicht approbirten Perſonen die Praxis geſtatten 
wolle am Orte und nicht im Umherziehen. 2 

Der Antrag Baumbach wird mit 159 gegen 150 Stimmen abs 
gelebnt und § 56a angenommen. a 5 8 

8 56b verleibt dem Bundesrath das Recht, anzuordnen, in wie 
weit das Feubieten der im vorigen § genannten Waaren im Umher⸗ 
ziehen geſtattet ſein ſoll. 

Abg Ackermann beantragt, unter Wiederherſtellung der Re⸗ 
gierungs vorlage den Einzelſtaaten das gleiche Verordnungsrecht zu 
verleihen. 


Abg. Richter hält es unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
für bedenklich, der Regierung ein ſolches Verordnungsrecht einzuräumen. 
Die Regierung hat ja neulich die Anſicht ausgeſorochen, daß ihre Ver⸗ 
treter jeden Abgeordneten ſollen unterbrechen dürfen, ein Recht, das 
keinem Menſchen bieber eingefallen it. Die Benimmung des § 50b 
bat kein gewerbepolitiſches Intereſſe, ſondern ſie iſt rein politiſch und 
deshalb müſſen wir fie ablehnen. 


Geb Ratb Bödiker kann den Zuſammenhang zwiſchen 8 56b 


And dem Art. 9 der Verfaſſung nicht erkennen, da die 4 Aue ein⸗ 


mal aufgeworfen iſt. fo erklärt er, daß auch er auf dem Standpunkt 

t, 9 ſo zu interpretiren, wie die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“. Der 8 56b iſt im Jahre 1869 ohne Weitere angenommen 
worden, damals iſt es keinem Menſchen eingefallen, der Regierung ein 
Recht zu verſagen, das fie in Fällen von Epidemien zum höchſten Nutzen 
gebrauchen kann. Es iſt lediglich eine Frage der Zweckmäßigkeit und 
ohne jeden politischen Beigeſchmack. 

Abg. Richter (Hagen): Ich hätte nicht erwartet, daß ein Re⸗ 

ierungskommiſſar, der zur Vertretung der Gewerheordnungsnovelle 

ier iſt, ſich berechtigt gehalten hätte, eine Interpretation des Art. 9 
zu geben und mache darauf aufmerkſam, daß der Regierungskommiſſar 
für ſich das Recht in Anſpruch genommen hat, jeden Redner zu unter⸗ 
brechen. Unter öffentlicher Sicherheit kann man ſehr viel verſtehen 
und während wir von den politiſchen Schriften die Beſchränkungen der 
Kolportage ferngehalten haben, wird die Regierung dieſe Schriften im 
Intereſſe der öffentlichen Sicherheit verbieten können Daß dieſes Ver⸗ 
bot nur auf beſtimmte Zeit möglich iſt, halte ich mit Rückſicht auf das 
Sozialiſtengeſetz, das auch nur auf kurze Zeit erlaſſen worden iſt und 
noch besteht, für keinen Troſt. 

Abg. von Minnigerode bemängelt den Ton des Vorredners 
gegenüber dem Vertreter der Regierung und erklärt, für den Antrag 
flimmen zu wollen. 1 

Abg. Dr. Bamberger erklärt, daß die Debatte über $ 56 b 
auch in zweiter Leſung von volitiſchen Geſichtspunkten geleitet worden 
if. Der Abg. Richter vat Recht gehabt, auf die Auseinanderſetzungen 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ hinzuweiſen, denn er hat dadurch gezeigt, 
welchen Auslegungskünſten wir auf Seiten der 1 
Wir werden aus Furcht ſicherlich niemals eines unſerer Rechte auf⸗ 
geben und auch bier von unſerm Standpunkt nicht weichen. 

Geh. Rath Bödiker beſtreitet dem Abg Richter die Berech⸗ 
tigung, einem Vertreter der Regierung das Recht, Erklärungen abzu⸗ 
geben, anzuzweifeln. r . } . 

Abg. Dr. Windthorſt erklärt ſich bereit, der Regierung die 
Befugniſſe, die fie verkannt, zu geben, doch nicht ohne Kontrole und 
nicht ohne den Einzelregierungen daſſelbe Recht zu gewähren. Dieſe 
müßte allerdings die Genehmigung ihrer Landtage für ſolche Verord⸗ 
nungen einholen. 2 

Geh. Rath Bödiker erklärt, daß, wenn man den Standpunkt 
des Vorredners theilt, man von Reichswegen in die Geſetzgehung der 

inzelſtaaten eingreifen müßte und warnt davor. Ein Recht der 
Kontrole über die Exekutige der Reichsregierung giebt es nicht. 

Abg. Dr. Braun iſt der Meinung, daß bei dem verwickelten 
Verhältniß zwiſchen Reich und Einzelſtaaten es am beſten ſei, an dieſem 
Punkte Millfhmeigend vorbeizugehen, dann würde es bei dem beſtehen⸗ 
den Rechte bleiben. Herrn von Minnigerode bemerke er, daß er den 
Bemerkungen des Regierungskommiſſars kein großes Gewicht beilegt. 
Intereſſant wäre es ihm zu erfahren, ob alle Kommiſſarien des Bunde s⸗ 
raths berechtigt ſein ſollen, einen Abgeordneten zugleich zu unter⸗ 
brechen. (Heiterkeit). Herr von Minnigerode bat die Frage, um die 
es ſich bier bandelt mit der facon de parler abzuweiſen geglaubt 
minima non curat praetor. Ich offe jedoch, daß er die Sache nicht 
in der That als ein Minimum betrachtet, daß er vielmehr auch voll⸗ 
kommen konſtitutionell iſt (Heiterkeit) und den beſtehenden Rechtszu⸗ 
ſtand erhalten will. 5 

Geh. Rath Bödiker erklärt, daß die Ausführungen des Vor⸗ 
redners ihn in feinen Anſichten durchaus nicht erſchuttert haben. 

Abg Ruppert beantragt, daß für die einzelnen Bundesſtaaten 
das Verordnungsrecht eingeführt werden ſoll, jedoch dieſelben ver⸗ 


pflichtet ſein ſollen, die Genehmigung der Einzellandtage dafür ein⸗ 


U 
zubee Richter (Hagen) beſtreitet, dem Geh. Rath Bödiker das 
Recht beſtritten zu haben, bier Erklärungen abzugeben. Vielmehr habe 


er ſich gefreut, die betreffende Erklärung zu hören. Ein Verordnungs⸗ 


2 8 


12 Uhr. gesordnung: Gewerbeordnungsnovelle. 


Schluß 6} Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
69. Sitzung. 

Berlin, 30. Mai. Am Miniſtertiſch: v. Puttkamer. 

Präfident v. Köller eröffnet die Sitzung um 94 Uhr. > 

Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt Berichte der Kommiſſion 
für das Unterrichts weſen über Petitionen. 

Von dem Schulvorſteber Küpper in Beyenburg und dem Pfarr⸗ 
Rektor Jochen in Ohligs liegen Petitionen „or, wegen Umwandlung 
der dortigen Simultanſchulen in Konfeſſions ſchulen. Die Kommiſſion 
beantragt, die Petitionen der Regierung zur Berückſichtigung zu über⸗ 


weiſen. 

Geh. Rath Dr. Eſſer erklärt, daß die Schulverwaltung in erneute 
Prüfung der Schulverhältniſſe in Beyenburg eingetreten iſt, daß aber 
zur Zeit noch noch nicht zu überſehen ſei, zu welchem Reſultat die 
Verwaltung kommen wird und bittet deshalb, davon abzuſteben, die 
Petitionen dem Vorſchlag der Kommiſſton entſprechend, der Regierung 
zur Berüdfihtieung zu übermeiien. 5 

Abg. Dr. Windthorſt wünſcht, daß unter dieſen Umſtänden 
der Gegenstand für heute von der Tagesordnung abgeſetzt werde, jedoch 
nicht über denſelben zur Tagesordnung übergegangen werde. p 

bg. v. Eynern iſt mit Rückſicht auf die Erklärung des Regie: 
runge vertreiers dafür, die Angelegenheit heute zu diskutiren. 

Abg. v. Rauchhaupt iſt gleichfalls für Abſetzung des Gegen⸗ 
ſtandes von der Tages ordnung. N 5 

„Abg. v» Eynern glaubt, daß die Veränderung in der kirchen⸗ 
politiſchen Lage den Abg. Windthorſt veranlaſſe, den Gegenſt und nur 
für heute von der Tagesordnung abzuſetzen; er ſedoch halte es für das 
Beſte, durch Diskuſſion der Angelegenheit der Regierung vielleicht neue 
Geſichtspunkte an die Hand zu geben. — 55 

Abg. Dr. Windthorſt geſteht zu, daß die kirchenpolitiſche 
Lage im Augenblick keineswegs erfreulich if, und daß die Regierung 
durch ihr Auftreten das Vertrauen der Zentrumspartei arg erſchüttert 
habe, dies jedoch für ihn kein Grund zu feinem heutigen Vorgehen ſei. 

Die beiden Berichte werden darauf von der Tagesordnung ab⸗ 


geſetzt. > : 

Es folgt der Bericht der Juſtizkommiſſion über die Petition der 
Bürgermeifter des Regierungsbezuks Trier, um Wiedereinführung der 
früher bezogenen Reiſekoſten und Tagegelder in gerichtlichen Unter⸗ 
ſuchungsſachen. g 

Das Haus beſchließt ohne Diskuffion, dem Antrage der Kommiſſton 
entfprechend, Uebergang zur Tagesordnung. 

Ueber eine Petition von 23 Elementarlehrern aus Langenſaſza, 
womöglich noch in dieſer Seſſion ein die Gehaltsverhältniſſe der 
Elementarlehrer regelndes Dotationsgeſetz einzubringen, berichtet Abg. 
Schmidt (Sagan), welcher den Beſchluß der Kemmiſſion, der eins 
fimmig gefaßt und lediglich eine Wiederholung des von Herrn von 
Bennigſen in dieſer Seifion geſtellten und vom Hauſe angenommenen 
Antrages in derſelben Angelegenbeit iſt, empfleblt. Die Kommiifion 
beantragt, die Regierung zu erſuchen, möglichſt bald ein Lehrerdotations⸗ 
geſetz vorzulegen. 0 2 

Der Antrag wird mit großer Majorität angenommen. 

Von Seiten der Gemeindevorſtände der im Elbinger Einlagegebiet 
belegenen Ontſchaften liegt eine Petition vor, daß das aus der Abge⸗ 
ordneten dahin wirken wolle: : 

1. daß die Eiswehre in den Pickelerkanal ſofort wieder eingebaut wer⸗ 
den, und zwar in ſolcher Höhe und Entfernung von einander, daß 
fie das Eindringen des Weichfleifes in die Nogat nicht geſtatten, 
und in ſoicher Bauart, daß fe dem wilden Andrange deſſelben 
abſolut zu widerſteben vermögen und 

2. daß die fortdauernde Schädigung ihrer Grundſtücke durch zu hohe 

nundation mittelſt einer weſentlichen Erweiterung der Stromenge 
ei Zeyer ohne Verzug beſeitigt werde. 
= Die 8 beantragt, Über dieſe Petition zur Tagesordnung 
rzugehen. l 

: Abs. v. Minnigerode iſt mit dieſem Antrage durchaus nicht 
einverſtanden, erkennt die Petition vielmehr als berechtigt an und hält 
eine Erfüllung der darin enthaltenen Wünſche für eine unaufſchiebbare 
Nothwendigkeit. £ B 

Geh. Rath Schönfelder erklärt, daß ein Projekt bereits 
ausgearbeitet ſei, daſſelbe liege jedoch der Akademie für das Bau⸗ 
weſen zur Begutachtung vor. Die Regierung werde an die Aus⸗ 
führung des Projektes gehen, ſobald ein Entſcheid der Akademie eins 
getroffen iſt. g £ 

Der Antrag der Kommiſſion wird darauf angenommen. 

Ueber eine Petition des Verbandvorſtehers für die Preſener Nie⸗ 
derung um Bewilligung einer Unterſtützung aus Staatsfonds in Folge 
einer Mehrausgabe von 13 000 M. über die für dortige Deichbauten 
veranſchlagte Summe empfiehlt Abg. Spangenberg Namens der 
Agrarlommifjion Uebergang zur Tagesordnung. 

Das Haus beſchließt dementſprechend. 8 ; 

Ueber die Petition des Jakob Hornemann in Wierſen, um Zus 
laſſung der iſraelitiſchen Einwohner zum Kuratorium der Realſchule 
oder Befreiung derſelben von den Beiträgen zu den Unterhaltungs⸗ 
koſten der Schule, reſerirt ? i 

Abg. Imwalle, der den Antrag der Unterrichtskommiſſion 
über die Petition zur Tagesordnung überzugehen, befürwortet. Die 
Behörde in Wierſen habe vollkommen geſetzmäßig gehandelt, wenn ſie, 
um den Charakter der chriſtlichen Schulen zu wahren, Juden von dem 
Eintritt in das Kuratorium ausſchließe. Deshalb können jedoch die 
Juden nicht beanſpruchen, von der Beitragspflicht entbunden zu wer⸗ 
nr es ihnen ebenfalls erlaubt iſt, ihre Kinder in die Realſchule 
zu ſchicken. e 2 

Das Haus nimmt den Kommiſſtonsantrag an. 

Eine große Zahl von Handwerksmeiſtern aus Oft: und Weſtpreußen 
bitten das Abgeordnetenhaus bei der Regierung dahin wirken zu wol⸗ 
len, „daß durch 1 Zuchthaus⸗ und Gefängnißarbeiten dem 
kleinen Handwerker⸗ und Mittelſtande eine beſondere Abhilfe für ſeine 
Noth zu Theil werde.“ l BR £ 

Abg. Weſſel empfiehlt im Namen der Petitionskommiſſion über 
dieſe Petition zur Tagesordnung überzugeben und motipirt dies damit, 
daß die in den Zuchthäuſern und Gefängniffen untergebrachten Perſo⸗ 
nen nicht unbeſchäftigt und die Arbeitsprodukte nicht unverwerthet 
bleiben können. Auch nehme die Regierung unausgeſetzt darauf Be⸗ 
dacht, eine erdrückende Konkurrenz der Gefängnißarbeit gegenüber dem 
freien Gewerbebetrieb zu verbüten. 

Abg. v. Ludwig will ſich bei der Sommerſchwüle und der Ueder⸗ 
ſütterung mit rarlamentariſcher Koſt möglichſt kurz faſſen. Der An⸗ 
trag der Kommiſſion iſt nicht zu empfehlen. Man ſoll die Gefange⸗ 
nen nicht mit Handwerkerarbeiten beſchäftigen. Wir erſtreben die In⸗ 
nungen und in dieſe paſſen die Leute, die das Handwerk im Gefäng⸗ 
niß gelernt haben, nicht hinein. Es iſt beſſer, wenn die Gefangenen 
zur Beſſerung der Adee verwandt werden, zumal die letzteren ſich meiſt 
in ſchlechtem Zuſtand befinden. Außerdem giebt es auch ſonſt öffent⸗ 


ag zu überweiſen. 
bg. Stro * erklärt die Anſchauun 


a Unbeſchäftigt kann man die Leut 
nicht laſſen, auch der Gefangene hat ein Rech: auf Arbeit und es hieße 
ihm die Strafe verzehnfachen, wollte man ihm die Arbeit entziehen 
Außerdem iſt zu berückſichtigen, daß die Gefangenen meiſt Fabrilorbei 
leiſten und dem Handwerk als ſolchem kaum Konkurrenz machen. Wenn 
man behauptet, daß die Mehrzahl der Gefangenen aus ländlichen A 
beitern beſteht, fo wäre es doch ſicherlich eine weſentlichere Erieichte 
rung der Strafe für dieſelben, wenn man ſie auf Außenarbeit, wie den 
Vorredner verlangt, beſchäftigen wollte. Der Abg. v. Ludwig gehört 
auch zu denen, die ſich ſtets darüber beklagen. daß die Leute in dem 
Gefängneſſen zu gut gehalten werden, bier aber macht er einen Vor 
ſchlag, nach dem der Beſtraſung der Charakter der Strafe fehlen würd 
(ehr richtig! rechts.) Außerdem würde ein großer Theil der Sträf⸗ 
linge die anstrengende Arbeit auf dem Felde nicht aushalten und 
daran zu Grunde gehen. 4 vr j 

Abg. Metzner bält die Abſchaffung oder menicftens Einichrä 
kung der Gefängnißarbeit für dringend no hwendig und führe aus, bai 
durch dieſe jäbrlich dem freien Handwerklſtande 8 Millionen Ma 
Verdienſt entzogen werden. Dies wirke. wie feiner Zeit der Finan 
miniſter bemerkt habe, auch ſchädlich auf die Steuerkraft des Landes 
denn dieſe ſteigt mit der größeren oder kleineren Ausnützung der Arg 
beitskraft. Der freie Arbeiter habe mehr Anrecht auf Arbeit, als der 
gefar gene, und die Behauptung, daß die Konkurrenz zwiſchen beider 
Kategorien auch dann vorhanden wäre, wenn die letztere ſich in Freie 
heit befindet, ſei nicht zutreffend, da erſt dann die Konkurrenz beginne. 
wenn der Eine fo billig arbeite, wie es dem Andern nicht möglich fer, 
So billig könne man ſedoch nur in den Gefängniſſen arbeiten. Redner 
beantragt ſchließlich, die Petuion der Regierung zur Berückſichtigung 
zu überweiſen. 2 

Abg. Stroſſer hält es für eine Forderung des Chriſtenthums 
und der politiſchen Klugheit, den Verbrecher nach Verbüßung ſeiner 
Strafe nicht zu verachten, ſondern ihm zu ermöglichen, ſich wieder 
emporzuarbeiten und wieder ein nützliches Glied der Geſellſchaft zu 
werden. Man möge deshalb nicht glauben, daß die Innungen ge⸗ 
ſchändet werden, wenn entlaſſene Straflinge in dieſelben eintreten. 
Wollten alle Berufe dieſe Leute vom Eintritt in ibre Vereinigungen 
ausſchließen, ſo triebe man die Leute wieder zum Verbrechen und zum 
Zuchthaus zurück. Redner widerlegt darauf im Einzel: en die Aus⸗ 
führungen des Vorredners. 2 

Geh, Rath Illing erklärt, daß die Regierung der Meinung fei, 
daß die Sträflinge geiſtig und lörperlich verkommen würden und di 
Disziplin in den Anſtalten nicht aufrecht zu erhalten wäre, wenn das 
Arbeitspenſum in den Anſtalten weſentlich verringert würde. Die hier 
behandelte Frage iſt ſchon in der zweiten Kammer im Jabre 1849 und 
auch ſpäter ventilirt worden und die Regierung bat ſich unausgeſetzt 
damit befaßt, aber fie iſt ſtets zu dem Reſultat gekommen, es bei den 
jetzigen Verhältniſſen zu belaſſen. Der Vorſchlag des Herrn v. Ludwig 
iſt deshalb unausführbar, weil die Sträflinge zu (endlichen derartigen 
Arbeiten nicht die nöthige Kraft haben. Ueberall dort, wo man der⸗ 
artige Verſuche gemacht hat haben ſie bedauerliche Reſultate ergeben. 
Die Arbeitspreiſe in den Anſtalten zu erhohen, it nicht möglich, da 
ſchon jetzt bei den niedrigen Preiſen die Nachfrage nach Arbeitern in 
Gefängniſſen eine ſehr unbedeutende iſt. Die Regierung verkennt die 
Nachtheile nicht die aus der Gefängnißarbeit dem Handwerkerſtand 
erwachſen, aber fie kann nicht einſehen, warum die Sträflinge mit ihrer 
Verurtheilung von dem Rechte auf Arbeit ausgeſchloſſen werden und 
aus der Konkurrenz ausſcheiden ſollen. 


Darauf wird die Distuſſion geſchloſſen und der Kommiſſionsan⸗ 


trag angenommen. 

Das Haus vertagt ſich darauf. 
Naächſte Sitzung; Donnerſtag 9 Uhr: Tagesordnung: Landes ank 
in Wiesbaden, Staatsſchuldbuch und Landgüterordnung für Branden⸗ 
burg. Schluß 12} Uhr. 


O: Berlin, 30. Mai. [Die Tonking⸗ Affaire 
Differenzen im Zentrum.] Die Tonking Angelegen⸗ 
heit beginnt, die Politiker ernſtlich zu beſchäftigen; daß das aus⸗ 
wärtige Amt ihr ſchon ſeit längerer Zeit ſeine Aufmerkſamkeit 
zugewendet hat, iſt zweifellos. Als die Franzoſen ſich in Tunis 
ſeſtſetzten, iſt ihr dortiges Vorgehen durch unſere Diplomatie in 
jeder Weiſe gefördert worden; die deutſche Politik konnte es nur 
als einen Gewinn betrachten, wenn das verletzte Selbſtgefühl 
des franzöſiſchen Volkes außerhalb Europas eine Befriedigung 
fand; und wenn dadurch auf längere Zeit hinaus Frankreich 
voraus ſichtlich zu periodiſchen militäriſchen Anſtrengungen genöthigt 
wurde, jo konnten wir auch damit zufrieden fein. Auf den erſten 
Blick ſtellt die Tonking⸗Affaire ſich in ganz demſelben Lichte dar; 
aber man kann ſich nicht verhehlen, daß hier ernſte Gefahren 
für den allgemeinen Frieden, die bei der tuneſiſchen Angelegen⸗ 
heit nicht drohten, vorhanden find, Zwar das Bramar⸗ 
baſiren der „Times“ darüber, daß England keine Annäherung 
franzöſiſchen Kolonialbeſitzes an den engliſchen in Aſien dulden 
könne, wird nicht tragiſch genommen: auch wenn Frankreich nicht 
blos Tonking, ſondern das ganze Königreich Anam ſich aneignele, 
wäre dieſe Annäherung an die engliſchen Beſitzungen in Aſien 
nicht dazu angethan, England auf die Gefahr eines Krieges mit 
Frankreich hin ein offenes Veto einlegen zu laſſen. Aber aus 
dem Verhalten Chinas, an welchem die engliſche Diplomatie 
ſicher nicht ohne Antheil it, fürchtet man, Komplikationen ent⸗ 
ſtehen zu ſehen. Unterftützen die Chineſen thatſächlich die Ana⸗ 
miten, ſo wird für die franzöſiſche Regierung, die doch niche 
eine große Armee auf Peking kann marſchiren laſſen, der Gedanke 
ſehr nahe liegen, die mit ungeheuren Opfern hergeſtellte fran⸗ 
zöſiſche Flotte bei einer Blokade der chineſiſchen Hären ech bes 
währen zu laſſen. Von England aus iſt bereits die, jeden⸗ 
falls ſehr ernsthaft gemeinte Ecklärung erfolgt, daß man 
einer Störung des engliſchen Handels mit China nicht ruhig zu⸗ 
ſehen könne; aber auch andere Länder find in ähnlicher Lagez 
ſpeziell für den deutſchen Handel und die deutſche, in den afias 
tiſchen, beſonders chineſiſchen Gewäſſern ſtark beſchäftigte Schiffs 
fahrt wäre eine franzöſiſche Blokade der chineſiſchen Hafen, 
einerlei, ob daraus ein Konflikt zwiſchen England und Frankreich 
entſtände oder nicht, ein ſchwerer Schlag. Es wird, ſowohl aus 
dieſem Grunde, als mit Rückſicht auf die Folgen, welche für den 
europäiſchen Frieden ein Konflikt Englands und Frankreichs in 
Aſien haben müßte, als ſicher betrachtet, daß die Hille Thätigkeit 
des deutſchen auswärtigen Amtes bereits auf die Verhütung die⸗ 


ſer Gefahren gerichtet i. Es düfte dabei als eine Erſchwe⸗ 


rung empfunden werden, daß der langjährige deutſche Ges 
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e in Peking, Herr von Brandt, auf dem Wege 
nach Europa iſt. — Es iſt ein ganz vergebliches Bemühen der 
klerikalen Preſſe, das Ausſcheiden des Abg. v. Hertling aus der 
ſozialpolitiſchen Kommiſſion und feine Abreiſe von Berlin harm⸗ 
los damit zu erklären, daß Herr v. Hertling ebenſo, wie andere 
Abgeordnete, Prioatgeſchäfte habe, die ihn nach München gerufen 
. Der betr. Vorgang in der Kommiſſion war zu charakte⸗ 
| vintih, als daß er eine ſolche Auslegung zuließe: Herr von 
N Sertli.g, die ſozialpolitiſche Autorität des Zentrums, gab die Er⸗ 
klärung, daß er ſein Man at zur Kommiſſion niederlege, erſt ab, 
| als der Vorfigende, Herr v. Frankenſtein den Antrag Hertling, 
die Spezialberathung des Unfallverſicherungsentwurfes abzubrechen 
und die Ausarbeitung eines neuen Entwurfes zu fordern, als 
unzuläſſig zurückgewieſen hatte; der Austritt Hertling's war die 
Antwort derjenigen Klerikalen, welche ſachliches Intereſſe an den 
foztalpolitiichen Aufgaben nehmen, auf das Verhalten der mit 
allen Dingen diplomatiſirenden Führer. 

— Der Abbruch der Verhandlungen mit der 

Kurie, welchen offi,idje Stimmen ſeit einigen Tagen in Aus⸗ 

ſicht stellten, wird jetzt durch eine Auslaſſung des „Journal 

de Nome“ in einer Form angekündigt, die den Sieg der „mac⸗ 

„  Giaveliftiihen Politik“ (ſoll heißen: derjenigen des deutſchen 
Reichskanzlers) konſtalirt. Der Ausdruck, deſſen das päpſtlich 
offigtöſe Blatt ſich bedient, enthält eine wenig ſchmeichelhafte 
Krilik der Politik der Kurie. 

Was das „Journal de Rome“ als „macchiavelliffiſch“ bezeichnet, fo 
ſagt die „Lib. Korr.“, kann nichts anderes ſein als eine Taktik, die von 
vornherein darauf berechnet geweſen wäre, die Kurie zur Ablehnung 
der weitgehenden Zugeſtändniſſe, die ihr von der preußiſchen Regie⸗ 
rung enig gegebracht wurden, gewiſſermaßen zu verführen. Bei der 
hohen Gewantdheit der Diplomaten des Vatikans müßte das Gelingen 

deines ſolchen Planes außerordentlich überraſchen. Für den Mißerfolg 
der Verbandlungen, welche durch das Schreiben des Papſtes vom 
» 22. Dezember v. J. eing leitet worden find, giebt es ind ſſen unſerer 
Anſicht nach eine viel einfachere Elklärung. Die Kurie hat ſich durch 
die Hoffnung verleiten laſſen, die preußiſche Regierung werde, 
wie das eit 1680 geſchehen, ſede Zurückweiſung ſeitens der Kurie mit 
immer neuen und größeren Zugeändnifien beantworten. Diele Er: 
wartung iſt getäuſcht worden. Daß die preußiſche "egierung dieſelbe 
abfiehtiich bervorgerufen habe, iſt nicht gerade wahrſcheimlich; ſie iſt 
weiter gegangen, als fie nach unſerer Auffaſſung hätte geben ſollen; 
aber fie hat die Grenze innegebalten, weſche das erſte Schreiben des 
Kaiſers gelogen bat, indem daſſelbe weitere thatſächliche Zugeſtändniſſe 
der Regierung von einem erſten that ſächlichen Entgegenkommen der 
Kurie abhängig machte. Die diplomatiſche Kunſt der Kurie hat daran 
nichts ändern können. Ueber die folgen der Wendung, die fetzt ein⸗ 
etreten iſt, denken wir außerordentlich kühl, um fo kübler, als das 
— im Reichstage und im Abgeordnetenhauſe trotz alledem ſich 
der Regierung gegenüber nachgiebiger erweiſt, als es nach ſeiner gan en 
Bergangenbeit thun könnte. Selbſt wenn man ſich auf einen 
maecbiavelliftiichen Standpunkt ftelt, wird man einräumen müſſen, 
aß die 5 5 keine 3 hat, einem ſo willfährigen 
aner eſtändniſſe zu ma A 
— Rechtsanwalt Kauffmann in Berlin hat als Neben⸗ 
kläger in dem Prozeß Rothenhan gegen das Urtheil Re⸗ 


f viſton eingelegt. 
> Kiel, 30. Mai. Die Panzerfregatte „Kronprinz“ und bie 
Korvette „Arcona“ ſind heute Nachmittag hier eingelaufen. Ge⸗ 
nerallieutenant von Caprivi wohnte heute der Schießübung 
des Seebataillons bei und inſpizirte die Garniſon⸗Anſtalten. 
— . ²˙·w ²˙ÄU ̃Mfl PP. ⁵˙ . . EPTBR ET 


3 * * 
Locales und Provinzielles. 
Poſen, 31. Mai. 

— Beurlaubung. Der Ytegierungs⸗Vizepräſident v. Sommer⸗ 
feld hat einen vierwöchentlichen Urlaub angetreten. Derſelbe wird 
| durch den Ober⸗Regierungsrath Bergenroth vertreten. Fe 

0 — Berfehuug. Der Intendantur⸗Sekretär Serick von hier iſt 

ins Kriegsminiſterium einberufen worden. 5 

d. Bei der Frohnleichnamsprozeſſion am Montage fuhr eine 
elegante Cquſpage, in welcher 4 bekannte polnische Herren ſaßen, gerade 
zu der Zeit durch die Menſchenmenge über den Petriplatz, als dort die 

Geiftlichkeit mit der Monſtranz ſich vor dem Altare am Bronikowski⸗ 

ſchen Haufe befand. Es iſt dies jedenfalls ein Beweis. daß auch in 

den böberen polniſchen Kreiſen dem Gottesdienſt auf der Straße nicht 
immer eine ſolche Rückſicht erwieſen wird, wie die polniſch⸗ klerikale 
»Preſſe von Andersgläubigen unbedingt fordert. 


Wollmärkte. 
Glogau, 30. Mai. Der heute abgehaltene Wollmarkt war voll⸗ 
ſtändig bedeutungslos. Dominialwollen fehlten gänzlich. 


Fielegraphiſche Nachrichten. 
| Berlin, 31. Mat. Die Reiche tags⸗Kommiſſion für das 
| Militärpenſtonsgeſetz nahm mit 11 gegen 10 Stimmen ben An: 


trag Bennigſen⸗Bernuth an, wonach von der Entrichtung der 
direkten Kommunal⸗Abgaben befreit ſein ſollen: die aktiven 
ſerviceberechtigten Militärperſonen hinſichtlich ihres Militär: 
Einkommens, die mit Penſion zur Diepofition geſtellten 
| reſp. verabſchiedeten Offiziere hinſichtlich ihrer Penſionen, ſofern 
Letztere 750 Mark jährlich nicht erreichen, die hinterbliebenen 
Witwen und Waiſen hinſichtlich der Wittwen: und Waiſengelder, 
und ſonſtiger aus öffentlichen Kaſſen bezogenen Unterſtützungen. 
Alle anderweiten Befreiungen der Militärperſonen und der Hin⸗ 
terbliebenen von Kommunalabgaben werden aufgehoben. 
1 Paris, 30. Mai. Graf Peter Schuwalow iſt geſtern 
Abend von hier nach Berlin abgereiſt. 
Paris, 30. Mal. Die „Agence Havas“ dementirt die an 
der heutigen Börſe zirkulirenden Gerüchte von einer Demiſſion 
des Marineminiſters Brun, von der Niedermetzelung der Garniſon 
in Hanoi, ebenſo daß der Miniſterrath geſtern einen neuen 
Tonkingkredit berathen habe. 
Brüſſel, 30. Mai. Der Finanzminiſter brachte in der 
Kammer 5 Finanzgeſetzentwürfe ein, in welchen Maß⸗ 
regeln zur Befriedigung der Bedürfniſſe des Staatsſchatzes vor⸗ 
geſchlagen werden. Der erſte Entwurf legt eine Steuer auf die 
} beweglichen Werthe und die Wechſel⸗Operationen, der zweite ent⸗ 
hält Abänderungen der Geſetze über die Perſonalbeſteuerung, in 
dem dritten wird eine Erhöhung der Abgaben von Branntwein, 
in dem vierten eine Erb öhung der Tabaksſteuer, in dem fünften 
die Erhöhung eines Eingangszolles auf Kaffee, Cacao und Wein: 
& vorgeſchlagen. Die vorgeſchlagenen Eingangszölle betragen für 
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ungeröſteten Kaffe bis zu 30 Fres. pr. 100 Kilo, für nicht jabeigiet 
Tabake bis 100 Fres. pr. 100 Kilo, für Zigarren und Zigaretten 
300 Frcs. und die Eingangszölle auf fremde Branntweine 100 Fres. 
— Die vorgeſchlagenen neuen Steuern und Steuerhöhungen werden 
anſchlagsmäßig einen dem Budgetdefizit entſprechenden Betrag 
von 22,300,000 Fres. ergeben. Der Finanzminiſter brachte in 
der Kammer noch einen weiteren Geſetzentwurf ein, wonach die 
Regierung ermächtigt werden ſoll, die neuen Steuern ſofort pro⸗ 
viſoriſch zur Erhebung zu bringen, um etwaigen Manövern von 
Spekulanten vorzubeugen. 
nahm dieſen Entwurf mit 5 gegen 2 Stimmen an. 

London, 30. Mai. Das Unterhaus hat die Bill über 
das Pachtrecht nach ſiebenſtündiger Berathung ohne beſondere 
Abſtimmung in zweiter Leſung angenommen. 

Rom, 30. Mai. Der Kammer zeigte der Miniſterpräſi⸗ 
dent Depretis die Beendigung der Miniſterkriſis an und betonte 
dabei, die Regierung werde fireng an denjenigen politiſchen Grund⸗ 
ſätzen feſthalten, welche ſie vor den allgemeinen Wahlen kundgegeben 
und vor dem Parlamente bekräftigt habe. Der Miniſter des 
Aus wärtigen, Mancini, legte den deutſchen Handelsvertrag vor 
und beantragte die Dringlichkeit dafür. 

Moskau, 30. Mai. Geſtern fand das zweite größere 
Diner bei dem deutſchen Botſchafter ſtatt. An demſelben nahmen 
Theil: Prin; Albrecht und die hier anweſenden deutſchen Prinzen, 
ferner der Fürſt von Bulgarien, der Miniſter Graf Tolſtoy, 
General Wolſeley, Fürſt Maurokordatos, das Stadthaupt von 
Moskau und die ruſſiſchen Botſchafter im Auslande. Auf dem 
geſtrigen Ballfeſt bei dem Generalgouverneur verweilte das Kaiſer⸗ 
paar zwei Stunden und wurde bei der Anfahrt und auf dem 
ganzen Wege vom Volke mit ſtürmiſchen Hurrahs begrüßt. Der 
Kaiſer tanzte eine Quadrille mit der Erzherzogin Karl Ludwig 
und mit der Tochter des Generalgouverneurs, die Kaiſerin tanzte 
mit dem Feſtgeber und dem Erzherzog Karl Ludwig. 

Moskau, 30. Mai. Der Kaiſer ſtattete heut gegen halb 
drei Uyr dem Prinzen Albrecht von Preußen, an⸗ 
läßlich des Hinſcheidens ſeiner Mutter, Prinzeſſin Marianne der 
Niederlande, einen längeren Kondolenzbeſuch ab. In Beglei⸗ 
tung des Kaiſers, welcher den Weß im offenen Wagen und 
ohne Eskorte zurückgelegt hatte, befand ſich der Großfürſt 
Alexius. Der Kaiſer trug die Uniform ſeines preußiſchen 
Kaiſer Alexander » Garde » Grenabier = Regiments Nr. 1. Nach 
faſt halbſtündigem Aufenthalt verabſchiedete ſich der Kaiſer 
in herzlichſter Weiſe von dem Prinzen, der heute Abend 11 Uhr 
Moskau verläßt. Im Laufe des heutigen Vormittags hatte 
Prinz Albrecht den unter Führung des deutſchen Konſuls er⸗ 
ſchienenen Vorſtand des hieſigen Vereins deutſcher Reichsange⸗ 
höriger empfangen. — Anläßlich des Todes der Prinzeſſin 
Marianne iſt der für Freitag angeſagte Ball bei dem deut⸗ 
ſchen Botſchafter, Generallieutenant von Schweinitz, heute 
abgeſagt worden. 


Petersburg, 30. Mai. [Privat⸗Telegramm 
der „Poſener Zeitung“.] Hier herrſcht allgemeine 
Aufregung. Die Polizei hat am geſtrigen Vorabend verfügt, 
daß die Häuſer ſofort ihres Schmuckes zu entkleiden und die 
Vorrichtungen zur weiteren Illumination zu beſeitigen find. Die 
ungeheuerlichſten Gerüchte durchſchwirren die Stadt. Koloſſale 
Straßenunordnungen und Pöbelexzeſſe am Abende des erſten 
und zweiten Krönungstages find vorgekommen. Equſpagen wurden 
angehalten, Privatperſonen, auch ein Polizeioffiſter halb tobt ges 
ſchlagen. Für die Fortſetzung des Volksfeſtes auf dem Mars felde 
ſind die umfaſſendſten Sicherheits⸗Vorbereitungen getroffen worden. 

antwortlicher Redakteur: E Fontane in Poſen. 


Ver 
ür den lt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
N RA die Redaktion keine ä 


Meteorologifche d Beobachtungen zu Poſen 
im Mai. 


a tum Barometer auf 0 Temp. 
Stunde Gr red Wetter. i. Cel. 
— Grad. 
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Telegraphiſche Nörſenberichte. 
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Morgen Feiertag. a 


Prodnkten⸗Kurſe. 

Bremen, 30. Mai. Petroleum. (Schluß bericht.) Sehr feft. 
Standard white loco 7,45 bez., ver Juni 7,45 bez, per Juli 7,60 Br., 
per Auguſt 7.70 Br., ver Auguſt⸗Dezember 8,00 Br. 

Hamburg, . Mai. (Getreidemarkt.) wenzen loes feſt, auf 
Termine ruhig, per Mai 192.00 Zr. 191,00 Gd., per Juni 
Julb Auguſt 190,00 Gd., 189.00 Gd. — Roggen loch feſt, a 
Termine ruhig, ver Mai 148.00 Br., 147,00 (d., per Juli⸗Auguſt 
150,00 Br., 149 00 Gd. Safer beh. Gerſte unveränd. Rüböl ruhig, oc 
72, Oktober 62,10. Spiritus feiter, per Ma 444 Br., ver Jum⸗ Juli 
444 Br., Juli⸗Auguſt 45 Br., per Auguſt⸗September 45} Br. Kaſſes 
matt, geringer Umſatz. Petroleum feſt, dard wort, loco 7,50 
Br., 7.40 Gd. ver Mai 7,45 Gd., ver Auguſt⸗Dezember 7,95 Gd. — 


lahr — Gd Br. Mais (internationaler) a dun 
— Gd. —— Br. ais (in r) vr 
7,18 Gd. 7.23 Br _ 

Peſt, 30. Mai. Produktenmarkt. Weizen loko befeſtigt, 
per Herb 10,55 (5d. 10,60 Br. — Hafer der Herbit 6,66 Go. 98 
Br. Mais ver Mai⸗Juni 6,70 Gd. 6,75 Br. Kohlraps pr. Auguſt⸗ 
September 14}. 


ruhig ai 17.00, 

3 57 arques behau a — 985 57.30, 
Jun 1 2 0 
rer Rubö! feſt, eee Jaaa 
ver Juni 51,00. per Juli»:Xuguft 51,50, tembet⸗Dezember 51,75. 
Wetter: Bedeckt . 3 ae ” 

Amſterdam, 30. Mai. Getreidemarkt (Schlußbericht). Wei⸗ 
zen auf Termine unv., per Mai 265,00, per November 283. Nogs 
gen loko böb., auf Termine unver, per Mai 173, per Oktober 178. — 

aps ve per Herbſt — Il. Rüböl loco 425, per Mai 

—, per Her . 

Antwerpen, 30. Mai. Petroleummarkt. (Schlutbericht). Rafa 
ſtnirtes, Type weiß, loco 18% bez., 185 Br., ver Juni 18 Br., ver Seps 

e 


Liverpool, 30. Mai. Baumwolle. 400 
7000 B., davon für Spekulation und Export 1000 B. Träge. Middl. 
amerikaniſche Juni⸗Juli Lieferung 533. Auguſt⸗September⸗Lieferung 57, 
September⸗Okkober⸗Lieferung 53. Oktoder⸗November⸗Lieſerung 555. 
November⸗Dezember⸗Lieferung 584 d. 

London, 30. Mai. Getreidemarkt (Schlußbericht). Fremde 

8 71 letztem Montag: Weizen 57,800, Gerſte 1600, Hafer 
} rts. 

Weizen ruhig, Preiſe nominell unverändert, Hafer träge, weichend, 

Mehl rubig, 7 andere Artikel feſt. 8 * 


Stettin, 30. Mai. [An der Zörſe.] Wetter: Schö 
+ 16° R. Barometer 28.6 Wind: SD. 82 Be, 

Weizen etwas matter, per 1000 Kilogr. loko gelber und weißer 
180 —196 M., geringer feuchter 162—178 N., ver Mai 196,5 —195,5 M. 
bez., per Mai⸗Juni 194—193 M. bez. 193,5 M. Br. u. Go, per 
Juni: Juli do., per Juli⸗Auguſt 195 M. Br., ver Seotember-Oftober 
— Mark bez., per Sepiember⸗Oktober 197 bis 196 Mark derahlt. 
— Roggen matter, per 1000 Kilogr. loko inländiſcher 140 —145 MN. 
mit Geruch — Mark, per Mai 147 bis 146,5 Mark bezahlt, per 
Mai⸗Junf 145,5— 144.5145 M. ben. Juni⸗Jult 145,5—144,5—145 M. 
Ben Der Juli⸗Auguſt 147 M. Br., 146,5 M. G. per Auguſt⸗September 
E M., per September Oktober 150 —149.5 M. bez., per Oktober⸗ 
November 151—149,5—150 M. bez., per November — M. beh. — 
Gerſte matt, per 1000 Kile gramm loko Märker, Oderbruch und 
5 80 275 — A = az 3 2 tom 
— M. — Hafer unverändert, per o loko pommerſcher 120 
bis 127 M., feiner 129 131 M. — #% > I 


1000 K 

du ah 20 Nagler 72 MI B. gl. Aab 

ohne Fa gleiten 72 Mk. Br. abg nmeldung —, ver 
ME, bez., per Mai Juni 69 M. Br., i 1 61.5 M. 

Br., per September⸗Oktober 69,5 M. Br. Be 488 ir 


8 M. tranſ. bez. 
alte Ufanee — M. tr. bez. 52 Thran, brauner Berger Leber⸗ 


en 16204 M. Roggen 140-152 
afer 126—132 N., Erbsen 466171 3% 


T 


3 
} 
| 
| 
ö 


Karkoſſeln 63—72 M., Heu 2-25 M, Strob 35 
1 jr teesdtg.) 4 
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2 f gretukien-Böre 8 Amtlich.) Weizen per 1000 Kilogramm lolo 140—215 Murk Karto e mehl per 100 Kilogramm brutto inkl. Sack. 


E Loks 

7 nach e 197 Mark, feiner gelber 198 ab und per dieſen Monat 275, per Mai⸗Juni —, per Juni⸗Juli — Mark, 

5 SGerlin, 30. Mai. Wind: SO. Wetter: Heiß. Bahn bez., ten polniſcher — ab Bahn bez., 9 —, weißer — per Juli⸗Auguſt —.— bezahlt, per September⸗Oktober —,— bezahlt. 
Der beuti e Markt nahm wieder einmal einen ganz unerwarteten E per dieſen Monat 199— 199,5 bez., ai⸗Juni 184 . 

Verlauf. Nachdem die auswärtigen Berichte nicht den gerinoften nn 905 sn —— . bez., er Juli » Auguft Trockene Kartoffelſtärke ver 100 Kilogramm brutto inkl. 

f . —— der gestrigen hieſigen Hauſſe gemeldet hatten, war die E 191 be ver uguſt⸗Septemb er Septe n r⸗Oftober 195.25 | Sack. Loko und per dieſen Monat 27,05 M., per Mai⸗Juni —, Juni⸗ 

| tung flauer Tendenz gewiß nicht ohne Berechtigung und der Be⸗ 15 138 „ Oktober⸗November 197, 7,5198 bez. Durcichnittspreis | Juli —— M., per Juli⸗Auguſt —— bez., — Br., per Septembere 

5 ger war auch recht matt, der fpätere Verlauf aber für die meiften 925 a 0 Be per 6000 Kilogr Oktober —.— bez. 

| Se entſchieden ſeſt. 000 Kilogramm loko 130—151 nach Q alit it, Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilogramm unverſteuert 

* Lolo⸗Weizen — kündigungsfähiger Waare gut preishaltend. Zieferumgsaunlität 1 153 M., inländ. feiner 149—150,5 M. ab Kahn bez. inkl. Sack ver dieſen Monat 21.35 — 21,40 bez., ver Mai⸗Juni 20,05 M. 

0 Termine ſetzten unter dem Eindrucke der flauen engliſchen und niedris | geringer —, mittel 144146 A 8 rr und Kahn bez., guter —, bez., per Funi⸗Juli 21—21,05 bez., per Juli⸗Auguft 21,15 21.20 bez., 
eren Newyorker 5 matt ein und wurden reichlich 1 Mark | ordinärer mit Geruch — ab Daun de 3, per dieſen Monat 150,25 bis] per September Oktober 21.35— 21.40 bez, per Oktober⸗November — bez. 
illiger verkauft. Alsdann aber trat in Folge 1 8 150,75 bezahlt, per Mai⸗Jum 150—149,75—150,5 bezahlt, ver Juni» | Gekündigt — Ztr. rg dre —. 

Acceptationen reger e für fpätere Sichten auf, welche dadurch den | Juli 150—149, 75—150,5 15 55 Ful. Au uguf 151—151,75 151,5 bez., Weizenmehl Nr. 00 27,50 — 25,25, Nr. O 25— 23,50, Nr. O u. 1 
ganzen Rückgang wieder einholten. Nur Juni⸗Juli blieb gegen geſtri⸗ Auguſt » September —, September » Oktober 153,25 —154 05 per | 22,50—21,25. Ro gen mebi 30 0 0 22, 75—21,75 Nr. O u. 1 21,25 
gen Kurs zurück. 8 Monat mußte in Deckung ein Geringes Oltober⸗Nodember 153, 7515725 bez. Gelündigt 3000 Ztr. Buch- bis 20.00. * arken fiber Notiz bezahlt. 
theurer bezahlt werden. ſchnittspreis —. ber 1000 e reis — M. Rüböl per 100 Kilogramm loko mit Faß — M., ohne Faß — 
ko⸗Roggen ging zu letzten Preiſen ſehr wenig um. Der Gerſte 1000 een große und 1 125 —200 ns bez., per dieſen Monat 71,8—71,4—71,5 bez, ver Mai⸗Juni 71,4—70,8 
Terminbandel hatte ungefähr denſelben Verlauf, wie in Weizen, nur Qualität, ſchleſiſche mittel — M., Oderbrucher — geringer märk. bis 71,1 bey, per September ⸗Ottober 6).6—60,4 bez, per Oktober⸗ 
daß hier die günftige Tendenz von der Platzſpekulation in noch offenerer | — M., preußiſcher — ab Bahn bez. Futtergerſte 130 bez. November —. Gelündigt 3700 Ztr. — Durchſchnittspreis —, 
Weiſe pouſſirt wurde. Kurſe ſch undder etwa wie geſtern, doch geſtaltete Hafer per 1000 Kilogramm toto 128—155 nach Unalität Liefe⸗ P etroleum, raffinırtes (Standart white) per 100 Rünar. mit 
ſich auch hier der Report etwas 84— rungsgualität 130,5 M., guter pomm. 134 —138 M., mittel 126 —132 | Faß in Poſten von 100 Kigr., loto —, per neien Monat 23.3 M., % 
Loko⸗Hafer nur in feiner aare beachtet, Termine laum verän⸗[ M., feiner 147 M., guter preußiſcher 134—142, feiner do. 147—148, | per September⸗Oltober 23,8 I. Gekündigt 1000 Bir. 2 
dert. Roggenm en behauptet. Mais in efieltiver Waare ſtill.] ſchleſiſcher 128—134, feiner do. — bez., ruſſiſcher — M., per die ſen Spiritus. Per 100 Liter a 100 Prozent = 10,000 Liter pt 
Termine ſeſt. Rüböl matt und wenig belebt. Preiſe ſtellten ſich onat — nom., per Mai⸗Juni — nom., per Juni⸗Juli 130,75 bez., | loko obne Faß 55,6 bez., loko mit Faß —, mit leibweiſen Gebinden 
namentlich für nahe Lieferung niedriger, doch bedang ſchließlich Dat | ver Juli⸗Au 1 — 133 bez., per September ⸗Oktober 135,5 bezahit. Ges | — bezahlt, ab Speicher — bei, frei Haus — M., ver biefen Monat 

— wieder ein kleines Aufgeld gegen Mai⸗Juni. kündigt — Zentner. Kundigungsvreis — M. per 1000 Kilo. 55.5—55,4 ——55,6 bez., per Mai⸗Jum 55 3—55,2— 55,6 bezahlt, per 

Petroleum preishaltend. Spiritus ſetzte matt ein und Mais loco 142—144 nach Qual., ver biefen Monat — bez., per | Juni⸗Jull 55,3—55,2—55,6 bez., per Yuli-Auguft 56,3—56,2—56,6 bez 8 
wurde durchgängig billiger verkauft, befeſtigte ſich aber im weiteren 3 — nom. — Gekündigt 1000 Ztr. ver Auauſt⸗September 56.9—56 „757,2 bezahlt, per eee * 
Verlaufe durch ziemlich umfangreiche ſpekularive Ankäufe und ſchloß Erbſen Kochwaare 170 220, Futterwaare 150—165 per 1000 [55,3 —55,2—55,6 bez, per Oftober-November — bezahlt, per November⸗ 


mit Behauptung einer kleinen Weſſerung in recht feſter Haltung. Kilogramm nach Qualität. Dezember — —— — Getündigt 20000 Liter. 


. konzentrirte ſich hauptſächlich auf Kredit⸗Aktien, Marienburger und J und daher um 5 >; Prozent geworfen. Marienburger waren recht belebt, 

JFonds⸗ und Aktien⸗Börſe. Ruſſiſche Anleihen, im Uebrigen herrſchte große Geſchäftſtille. bald geſucht, bald angeboten, endlich ſiegte die Nachfrage und ließ den 

Berlin, 30. Mai. Die ar der Börſe war beute matt. In Kreditaktien fanden große 5 ſtatt, die Notirungen | Kurs dieſer Aktien um 13 Prozent ſteigen; Gotthardbahn aber er⸗ 
Aus London zwar wurde ein glatter Verlauf der Liquidation und ein | variirten ſchnell zwiſchen 5084, 506}, 507 und endlich 5035. Auch] matteten und verloten 2} Prozent. Montanwerthe blieben ganz ge⸗ 
recht flüſſiger Geldſtand gemeldet, aber Paris war verſtimmt und ſpekulative Banken waren ftarfinachgebend, Disk.⸗Kommand. verloren bei ſchäftslos und im Ganzen weichend, fo Dortmunder Union um 23 
Wien war matt, ſowohl an der geſtrigen Abend⸗ als an der heutigen deen 0 2} Proz, Deutſche Bank 11 Proz.; ferner büßten Fran: | Prozent Auch Ruſſiſche Anleihen und Noten waren $ niedriger; 
Morgenbörſe und Kredit⸗Aktſen notirten weſentlich niedriger. Hier] zoſen 35 M. Lombarden 2 M. ein, die anderen öſterreich. Bahnen blieben | ebenio Ungariſche Goldrente und Italiener matt und J Prozent * 


eigte ſich die ungünſtige Haltung namentlich in ſtarker Neal ſations⸗ | faſt ganz unbeachtet, inländiſche Bahnen wurden nur wenig und auch] weichend. Inländiſche Fonds waren ſtill, aber gut behauptet. 
falt, welche die Kurſe ziemlich anſehnlich herabdrückte. Das Geſchäft | meiſt zu niedrigeren Kurſen gehandelt, Oſtpreußen wurden ſtark off'rirt Der Privaldiskont 27 Prozent. 


Umtrechunnge⸗ Säue: 1 Dollar = 4,25 Mark. 100 Bm = 80 Mart. 1 Gulden rg 100 und = 2 Mark. 7 Gulden ſüdd Währung = 12 Marl. 100 Gulden hou. Währung — 170 Karl. 
1 Mark Banco = 1,50 Mark. 100 Rubel = 320 Marl. Livre Sterling 20 Mark. ’ 1 


Wechſel⸗Kurſe. Ausländiſche Fonds. Eiſenbahn⸗ — Berlm⸗Dresd. St. g. 4103,00 & 
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